K1 D5 (Seeger) 2009/10
fortlaufende Anthologie Liebeslyrik
Seitenzahlen beziehen sich auf „TTS“

1 J.W. Goethe
Gedichte 

Gedichte sind gemalte Fensterscheiben.
Sieht man vom Markt in die Kirche
                                         hinein,
Da ist alles dunkel und düster;
Und so sieht's auch der Herr Philister:
Der mag denn wohl verdrießlich sein
Und lebenslang verdrießlich bleiben.

Kommt aber nur einmal herein,
Begrüßt die heilige Kapelle!
Da ist's auf einmal farbig helle;
Geschicht und Zierat glänzt in Schnelle,
Bedeutend wirkt ein edler Schein.
Dies wird euch Kindern Gottes taugen,
Erbaut euch und ergötzt die Augen!
· Inwiefern kann dieses Gedicht als Motto für unsere Unterrichtseinheit (UE) gelten?
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2 Unbekannte Dichterin um 1200
Dû bist mîn, ich bin dîn:
des solt dû gewis sîn;
dû bist beslozzen in mînem herzen,
verlorn ist daz slüzzelîn:
dû muost och immer darinne sîn.

· Welche Liebeshaltung spricht aus dem Gedicht??
3 Wizlaw von Rügen um 1300

Der Weckruf >> S. 137
Es handelt sich um eine Übertragung ins Neuhochdeutsche.
· die klassiche Romeo-und-Julia-Situation?


harter Sprung in die Gegenwart

4 Karin Kiwus (1976)
Im ersten Licht >> S. 137

· wilde Interpretation!
Enttabuisierung!
[image: image2.jpg]


5 Walther von der Vogelweide 
                           (um 1170 - 1230)
unter der linden
digitalisierte Manessesche Liederhandschrift >>


Video mit englischen Text
http://www.youtube.com/watch?v=SEFnCf5PUKM 

· Wie findest du das?
hartmetallisch verrockt >>
Under der linden

an der heide

dâ unser zweier bette was

dâ [muget]1 ir vinden

schône beide

gebrochen bluomen unde gras

vor dem walde in einem tal!

Tandaradei

schône sanc diu nahtegal.

Ich kam gegangen

zuo der [ouwe]2
dô was mîn friedel komen ê.

Dâ wart ich empfangen

hêre frouwe,

daz ich bin sælic iemer mê!

Kust er mich? Wol tûsentstunt!

tandaradei

seht wie rôt mir ist der munt!

Dô [hete]3 er gemachet

alsô rîche

von bluomen eine [bettestat]4;

des wirt noch gelachet

inneclîche

kumt iemen an daz selbe pfat.

Bî den rôsen er wol mac -

tandaradei

merken wâ mirz houbet lac!

Daz er bî mir [læge

wesse ez]5 iemen

nu enwelle got so schamte ich mich,

[wes]6 er mit mir pflæge

niemer niemen

bevinde daz wan er [und]7 ich.

Und ein kleinez vogellîn -

tandaradei

daz mac wol getriuwe sîn!

· Vergleiche meine neuhochdeutsche (nhd) Übertragung mit der von Bruno Obermann >> rechts


Unter der Linde

Unter der Linde
Auf der Heide,
Wo ich mit ihm zusammensaß,
Da mögt ihr finden,
Ach, wohl beide
Zerknickt die Blumen und das Gras.
Vor dem Walde in dem Thal
Tandaradei!
Sang gar schön die Nachtigall.

Als ich gegangen
Kam zur Aue,
Da fand ich meinen Liebsten schon.
Da ward ich empfangen,
Heil'ge Fraue!
Daß ich noch selig bin davon.
Küßt' er mich? - ach, tausendfach
Tandaradei!
Seht, wie rot mein Mund danach.

Da hatte mein Lieber
Uns gemachet
Ein Bett von Blumen mancherlei,
Daß mancher drüber
Herzlich lachet,
Zieht etwa er des Wegs vorbei.
An den Rosen er wohl mag
Tandaradei!
Merken, wo das Haupt mir lag.

Daß er mich herzte,
Wüßt' es einer,
Behüte Gott, wie schämt' ich mich!
Wie er da scherzte,
Keiner, keiner
Erfahre das, als er und ich
Und ein kleines Vögelein,
Tandaradei!
Das mag wohl verschwiegen sein.


>> Nachgedichtet von Bruno Obermann

Aus: Gedichte Walthers von der Vogelweide
Uebersetzt und erläutert von Bruno Obermann
Stuttgart Berlin Leipzig 1886 (S. 32-33)
Man kann auch entstellend nachdichten. >> So geht`s aber nicht!



6 Bertolt Brecht (ca. 1925/26) 

Entdeckung an einer jungen Frau

TTS S. 138
Text auch >> hier mit einer essayistische n Interpretation von Manfred Klenk
Des Morgens nüchterner Abschied, eine Frau
Kühl zwischen Tür und Angel, kühl besehn
Da sah ich: eine Strähn in ihrem Haar war grau
Ich konnt mich nicht entschließen mehr zu gehn 

 

Stumm nahm ich ihre Brust, und als sie fragte
Warum ich, Nachtgast, nach Verlauf der Nacht
Nicht gehen wolle, denn so war's gedacht
Sah ich sie unumwunden an und sagte

Ist's nur noch eine Nacht, will ich noch bleiben
Doch nütze deine Zeit, das ist das Schlimme
Daß du so zwischen Tür und Angel stehst 

 

Und laß uns die Gespräche rascher treiben
Denn wir vergaßen ganz, daß du vergehst
Und es verschlug Begierde mir die Stimme 

(BB um 1925) 

· Deutung über die Form
· Info zur Form des Sonetts

>> TTS S. 143

>> Hintergründiger Artikel
>> ppt (Form- Inhaltsanalyse) (Link nur offline)

· HA: schr. zusammenfassen
7 Eduard Mörike:
In der Frühe (1828)

Kein Schlaf noch kühlt das Auge mir,

Dort gehet schon der Tag herfür

An meinem Kammerfenster.

Es wühlet mein verstörter Sinn

Noch zwischen Zweifeln her und hin

Und schaffet Nachtgespenster.

- Ängste, quäle

Dich nicht länger, meine Seele!

Freu dich! schon sind da und dorten

Morgenglocken wach geworden.
Schritte
I Arbeitsvorbereitung

1. Schlüsselbegriffe markieren (2 Farben Gleiches / Unterschiede
2. Operatoren für die Aufgabe heraussuchen: Was muss ich tun? S. 80

3. Erstes Textverständnis festhalten

a. in je einem Satz
b. in je einer Zeichnung

c. in einer Mindmap

II Schwerpunkte/Aspekte

1. Tabelle anlegen und Ergebnisse eintragen gelber Kasten S. 81
III Kontextwissen (Romantik) einbeziehen
als HA bis 15.12.
jetzt mit dem Lehrer „Romantik“ erarbeiten

 Bilder C.D. Friedrich S. 281, 289, Lindenhahn S. 31

8 Joseph v. Eichendorff:
Neue Liebe(1837)

Herz, mein Herz, warum so fröhlich,

So voll Unruh und zerstreut,

Als käm über Berge selig

Schon die schöne Frühlingszeit?

Weil ein liebes Mädchen wieder

Herzlich an dein Herz sich drückt,

Schaust du fröhlich auf und nieder,

Erd und Himmel dich erquickt.

Und ich hab die Fenster offen,

Neu zieh in die Welt hinein

Altes Bangen, altes Hoffen!

Frühling, Frühling soll es sein!

Still kann ich hier nicht mehr bleiben,

Durch die Brust ein Singen irrt,

Doch zu licht ist's mir zum Schreiben,

Und ich bin so froh verwirrt.

Also schlendr' ich durch die Gassen,

Menschen gehen her und hin,

Weiß nicht, was ich tu und lasse,

Nur, dass ich so glücklich bin.
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